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EDITORIAL

Liebe Leserin,
lieber Leser,

was wünschen Sie sich von
Ihrer Kirche? Das fragen wir
auf Seite 2 dieser Ausgabe.
Einige Antworten: „Eine bunte
Kirche mit vielen Angeboten
für Kinder und Jugendliche –
geistige Unterstützung in
schwierigen Zeiten – solidarisch
mit den Schwachen – ein Ort,
der ohne Berührungsängste und
mit Freude aufgesucht wird.“
Das ist toll und wenn alle mit-
ziehen und mitmachen, dann
gelingt uns das.
Menschen arbeiten daran,
die Kirche vielfältig, offen und
modern zu gestalten. Und das
ist gut so – evangelische Kirche
soll nicht in Strukturen stecken-
bleiben, die gut und sinnvoll in
anderen Zeiten waren, aber
heute nicht mehr weiterhelfen.
Impulse geben zusätzlichen
Auftrieb auf diesem Weg.
Unsere Evangelische Jugend
Lippe war mit dabei beim Burg-
beben auf Burg Sternberg, ein
tolles gemeinschaftliches Festi-
val für Jugendliche. Mit vielen
anderen haben wir ein Ökume-
nisches Fest in Lage gefeiert.
Auf der Lippischen Landessyn-
ode gab es Grußworte unter
anderem von Landrat Dr. Axel
Lehmann und Landesverbands-
vorsteher Jörg Düning-Gast, die
die Bedeutung von Kirche in
den aktuellen Herausforderun-
gen hervorhoben und das Mit-
einander betonten. Die Kitas
in evangelischer Trägerschaft in
Lippe haben sich eindrücklich
auf eben dieser Synode mit
ihrer ganzen Vielfalt präsen-
tiert. Der Zukunftsprozess „Kir-
che in Lippe – auf dem Weg
bis 2030“ geht deutlich voran:
An den Zoomkonferenzen, an
denen Interessierte ihre Ideen
und Gedanken mit einbringen
können, beteiligen sich jeweils
rund 70 Menschen. Neun Er-
probungsräume für neue Wege
in der kirchlichen Arbeit zeigen
sich musikalisch, international,
diakonisch, digital und koope-
rativ. Der Eingangsbereich des
Landeskirchenamtes erblüht in
Zusammenarbeit mit dem
NABU „Blütenschön“. Das sind
nur einige Beispiele. Was für
eine Vielfalt, was für ein Mit-
einander. Wir sind auf dem
richtigen Weg!

Ich wünsche Ihnen viel Freude
beim Lesen

Ihre Birgit Brokmeier
Öffentlichkeitsreferentin
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Fit für die Zukunft
Die Landeskirche plant mit Kooperationen, neuen Ideen für die Gemeindearbeit und Beteiligung

Kreis Lippe. Viele engagierte
Menschen arbeiten derzeit dar-
an, die Lippische Landeskirche
für die Zukunft fit zu machen.
Wie soll sich evangelisches Le-
ben in Lippe entwickeln? Vor
acht Jahren hat die Landessyn-
ode, das höchste Leitungsgre-
miumderLandeskirche,denZu-
kunftsprozess „Kirche in Lippe
– auf dem Weg bis 2030“ auf
den Weg gebracht.

Transparenz und
Beteiligung
Von Anfang an standen da-

bei Transparenz und Beteili-
gung im Vordergrund. In drei
Veranstaltungen zum Auftakt
wurde interessierten Gemein-
deglieder die Gelegenheit gege-
ben, ihre Erwartungen und
Wünsche zu formulieren.
Punkte, die genannt wurden:

Der Mensch und die persönli-
che Beziehung vor Ort in den
Kirchengemeinden, das Evan-
gelium erkennbar als Grundla-
ge, neue Angebote auch außer-
halb der Kirchenmauern. Dazu
Einbeziehung der Jugendlichen
– auch verstärkt über digitale
Kommunikation und Entlas-
tung der Gemeindepfarrer von
Verwaltungsaufgaben. Zusätz-
lich befassten sich die Ausschüs-
se und Gremien der Landeskir-
che mit unterschiedlichen Fra-
gestellungen, zum Beispiel mit
dem demographischen Wandel
und Wertewandel. Alles unter
derLeitfrage: „WiemussdieLip-
pische Landeskirche aufgestellt
sein, um als eigenständige Lan-
deskirche ihre Aufgaben auch in
Zukunft gut erfüllen zu kön-
nen? 2018 lagen die Ergebnisse
dieses intensiven Diskussions-
prozesses vor und die Lippi-
sche Landessynode brachte die
Umsetzung auf den Weg.

Die Erprobungsräume

Zentral dabei: die Erpro-

bungsräume. Regionale Zusam-
menarbeit, Multiprofessionali-
tät, Diakonie, Kirchenmusik
oder auch neue Formen der
Kommunikation: Akteure vor
Ort sollten sich für ein Projekt
entscheiden und es selbst wei-
terentwickeln. Im Vorder-
grund: Neues auszuprobieren
sowie bereits vorhandene An-
sätze weiterzuentwickeln – zum
Beispiel im Bereich der Kir-
chenmusik ebenso wie in der re-
gionalen Zusammenarbeit oder
auch in der Erprobung von Kir-
che international und digital.
Dreizehn Erprobungsräume

sind schließlich gestartet. Kir-
chengemeinden und landes-
kirchliche Einrichtungen haben
sich voller Elan auf denWeg ge-
macht, Kooperationspartner ge-
sucht und Projekte auf denWeg
gebracht. Sie heißen Kir-
che.plus, JugendApp, Ehren-
amt mit Herz, Popkantorat Lip-
pe, Wortschöpfungen, Toge-
ther in Christ, HBM Chribal –
Horn-Bad Meinberg christlich
global), Winkel 12, Zentrum
Lichtblicke, Zukunft für Ge-
meinden im ländlichen Raum,
Kirche für Familien – Kirche für
alle, Gemeinsamkirche, Kirche
der Stille. Vier Erprobungsräu-
me sind beendet, neun Erpro-
bungsräume derzeit aktiv. Mehr
Informationen dazu gibt es auf
www.erprobungsraeume-lippe.de.

Zukunftssynode 2025

Die Erfahrungen daraus sol-
len zusammengetragen werden:
auf einer Zukunftssynode im
Frühjahr 2025. Landessuperin-
tendent Dietmar Arends: „Die
Zukunftssynode wird sich unter
anderem mit den abschließen-
den Lernerfahrungen der Er-
probungsräume auseinander-
setzen. Das ist ja ihre Funktion:
Die Erprobungsräume sollen
uns helfen, „lernendeKirche“ zu
sein.“
Doch auch andere Möglichkei-

ten derWeiterentwicklung wur-
den in den vergangenen Jahren
bedacht und teilweise auch
schonmitGesetzen auf denWeg
gebracht. Unter dem Oberbe-
griff Mitgliederorientierung will
die Landeskirche die Menschen
in Lippe stärker beteiligen und
hören, was sie brauchen. Re-
giolokale Kirchenentwicklung
mit Kooperationen spielen eine
Rolle ebenso wie zum Beispiel
interprofessionelle Teams in
Kirchengemeinden, Gemeinwe-
sen- und Sozialraumorientie-
rung. „Der Zukunftssynode
2025 kommt die Aufgabe zu, die
unterschiedlichen Stränge zu
bündeln und weitere Beschlüs-
se zur Umsetzung zu fassen“, er-
klärt Dietmar Arends.

Wie geht es weiter?

Eine Steuerungsgruppe berei-
tet die Zukunftssynode vor. Sie-
ben Zielbereiche sind formu-
liert worden, die derzeit in der
Landeskirche diskutiert und auf
derHerbstsynodefestgelegtwer-
den sollen. Dazu gehört bei-
spielsweisedievielsprachigeund
vielstimmige Kommunikation
des Evangeliums mit Förde-
rung von Offenheit, Akzeptanz,
Zusammenarbeit und ein star-
ker Fokus auf Jugendarbeit. Da-
zu gehört, als Kirche in Lippe
für alle interessierten Men-
schen da zu sein, unabhängig
von ihrem Mitgliedsstatus, oder
auch lernendeKirche zu seinmit
Anpassungsfähigkeit an sich
verändernde Umwelten. Ziel-
gruppengerechte Kommunika-
tion, Serviceorientierung, Fi-
nanzgestaltung auf mehreren
Säulen,WertschätzungundFör-

derung von haupt- und ehren-
amtlicher Arbeit sind weitere
Punkte.

Homepage für Infos

Ganz wichtig ist weiterhin die
Beteiligung von Menschen in
Lippe in diesem Prozess – von
Haupt- und Ehrenamtlichen in
der Landeskirche, Gemeinde-
mitgliedern, Engagierten, wei-
teren Interessierten. Im Format
„Zukunft Kirche in Lippe kom-
pakt“ perZoomwerden alle zwei
Monate aktuelle Themen vor-
gestellt. Über den Chat können
Rückfragen gestellt und Anre-
gungen gegeben werden. Die
Treffen dauern jeweils 45 min.

Weitere Infos www.lippi-
sche-landeskirche.de/zu-
kunftsprozess.

Erprobungsraum Together in Christ: Internationaler Gottesdienst an Pfingsten in der Christuskirche Detmold. Foto: Thomas Krügler

Zukunftssynode 2025: Die Lippische Landessynode wird im kommenden Jahr weitere Be-
schlüsse zur Zukunft kirchlichen Lebens in Lippe fassen. Foto: Birgit Brokmeier



„Demokratisch, offen, reformbereit“
Die Lippische Landeskirche lädt Menschen ein, sich zu beteiligen.

Kreis Lippe. Wie wird evangeli-
sches Leben in Lippe künftig aus-
sehen? Darüber wird in der Lip-
pischen Landeskirche diskutiert.
„Kirche in Lippe – auf dem Weg
bis 2030“ heißt der Zukunfts-
prozess, der auf der Sommer-
synode 2025 zu neuen Weichen-
stellungen führen soll. Es gibt Er-
probungsräume, in denen neue
Formen kirchlicher Arbeit aus-
probiert werden, es gibt struktu-
relle Überlegungen zu mehr Zu-
sammenarbeit und Kooperation.
Mitgliederorientierung spielt
eine große Rolle – hier will die
Landeskirche die Menschen in
Lippe stärker beteiligen und hö-
ren, was sie brauchen. Auch im
Zukunftsprozess wird Wert auf
Beteiligunggelegt–werwill, kann
an Zoomkonferenzen teilneh-
men und hören, was geplant ist.
Eine Beteiligung per Chat ist
möglich. Nähere Infos dazu gibt
es unter www.lippische-landes-
kirche.de/zukunftsprozess. Men-
schen machen sich Gedanken
darüber, wie kirchliches Leben
aussehen sollte. Darum wollten
wir von Ihnen wissen: Was wün-
schen Sie sich von Ihrer Kirche?

„Ichwünschemirvonmei-
ner Kirche, dass sie sich
öffnet und nicht in For-
malitäten und Struktu-
ren stecken bleibt. Sie soll
ein Ort für Jung und Alt
sein, einOrt, der ohne Be-
rührungsängste und mit
Freude aufgesucht wird.“

Nicole Schnormeier, 49
Bösingfeld

„Ichwünschemirvonmei-
ner KircheOffenheit, mo-
derne Formate und An-
gebote für berufstätige
Frauen wie z.B. themati-
sches Samstagsfrühstück
mit Musik, Radlergottes-
dienst, Gottesdienste an
besonderen Orten. Ich
wünsche mir mehr Weit-
blick, ein Aufeinanderzu-
gehen und Hinsehen, wo
Menschen alleine sind.“

Cornelia Schneider, 54
Oerlinghausen

„Ich mag meine Kirche,
weil sie mir das Notwen-
dige gibt: Zuspruch,Mah-
nung, Segen, Ruhe, Be-
stärkung, Lebensbeglei-
tung, Gemeinschaft. Sie
ist solidarisch mit den
Schwachen, schaut in die
Weltundspricht. Sieküm-
mert sich. Sie ist demo-
kratisch,offen, reformbe-
reit. Das ist auch meine
Kirche der Zukunft.“

Ernst Meuß, 66
Detmold

„Ich persönlich hoffe,
dass dieKirche einOrt der
Hoffnung und des Tros-
tes ist, an dem man so-
wohl geistige Unterstüt-
zung als auch praktische
Hilfe in schwierigen Zei-
ten erhält. Darüber hin-
ausmöchte ich ineinerof-
fenen und toleranten
Umgebung sein, in der
man respektiert wird, un-
abhängig von persönli-
chen Überzeugungen.“

Solomon Adonoo, 32
Detmold

„Für mich ist Kirche bunt.
Eine bunte Kirchemit vie-
len Angeboten für Kin-
der und Jugendliche. Ich
wünsche mir, dass Kirche
ein Ort sein kann, an dem
jede und jeder sich wohl-
fühlt, Spaß hat und sich
einfach freut, wenn es
heißt, dass es jetzt zu
einer Aktion oder einem
Gottesdienst der Kirchen-
gemeinde geht.“

Celina Beverung, 20
Blomberg
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Herausforderung und Chance
Die evangelische Kirche wird sich ändern. So viel ist klar.

Nur: In welche Richtung soll sie das tun?
Von Gerd-Matthias Hoeffchen

Am Anfang war der Geist. Zu-
mindest in der Apostelgeschich-
te, dem Buch der Bibel, das da-
von erzählt, wie die erste Jesus-
Gemeinde entstand. Sie berich-
tet, wie der Heilige Geist auf die
Menschen herabkam. Als ob
Feuer aus dem Himmel flacker-
te. Jesu Leute, gerade noch eine
Schar verzagter Ratloser, fan-
gen an, von Gott zu erzählen.
Was er mit der Welt zu tun hat.
Diese Menschen sind mit einem
Mal Feuer und Flamme. Sie sind
im wahrsten Sinne des Wortes:
begeistert.
OftwirddiesesEreignisalsGe-

burtsstunde der Kirche angese-
hen. Da mögen manche Weh-
mut fühlen: Ach, wenn es doch
auch bei uns in der Kirche heu-
te wieder so sein könnte – Kraft
und Mut! Motivation! Zuver-
sicht! Und vor allem: Inspira-
tion und Orientierung.
Diese Sehnsucht nach Orien-

tierung ist nur allzu verständ-
lich. Schon seit Langem ist klar,
dass die Kirche sich verändern
muss. Aber wohin? Mitglieder-
schwund, Bedeutungsverlust,
sinkende Finanzmittel, sexuali-
sierte Gewalt – die Gemein-
schaft der Heiligen, so ihre
Selbstbezeichnung, kann nicht
bleiben, wie sie ist. Aber wie soll
die Kirche der Zukunft ausse-
hen? Davon gibt es viele, sehr
unterschiedliche Vorstellungen.
Die Spardiskussion, die jetzt

in ganz neuer Dringlichkeit in
den evangelischen Kirchen auf-
gekommen ist, zeigt: Es wird
nicht mehr reichen, Ausgaben

zu kürzen. Nein. Es ist abseh-
bar, dass gesamte Arbeitsfelder
aufgegeben werden müssen, da-
mit andere Aufgaben über-
hauptnochsinnvollerledigtwer-
den können.
Gottesdienst. Kirchenmusik.

Kultur. Seelsorge und Bera-
tung. Diakonie. Aus- und Fort-

bildung, Schulen und Akade-
mien. Der Einsatz für Arme, Be-
nachteiligte, Flüchtlinge. Schutz
der vom Klimawandel bedroh-
ten Umwelt. Jugend- und Frau-
enarbeit. Telefon- und Kran-
kenhausseelsorge. Kitas. Öffent-
lichkeitsarbeit. Mission und
Ökumene. Ganz zu schweigen
von Verwaltung, Versicherun-
gen und Rentenkasse sowie dem
Unterhalt von Gebäuden.
Wo soll man da kürzen? Was

soll und kann man davon auf-
geben?Dakanneinemangst und
bange werden.
Denn alle diese Aufgaben sind

ja gut und wertvoll, richtig und
wichtig. Wie soll man sich da
auf eine Auswahl verständigen
und dafür auch noch Mehrhei-
ten in den Synoden und Kir-

chenvorständen finden? Ratlo-
sigkeit.
Man kann die Frage auch an-

dersherum stellen. Nicht: Was
können wir aufgeben? Sondern:
Was müssen wir unbedingt ma-
chen?Was ist der KERN der Kir-
che? Was macht ihr Wesen aus?
Was macht Kirche zu KIRCHE?
Auch hier können erst ein-

mal nur Anhaltspunkte gege-
ben werden. Ganz klar: Nächs-
tenliebe.Wer das nicht sieht, hat
Jesu Botschaft nicht verstan-
den.
Aberdagibt esnocheinenwei-

teren Punkt: Gott und das Re-
denvonihm–auchdasdarfnicht
vergessen werden. Das, was tra-
ditionell „Verkündigung“ heißt.
Die Barmer Theologische Er-
klärung, eine der Bekenntnis-

schriften der evangelischen Kir-
che,drücktdasdeutlichaus.Auf-
gabe der Kirche, heißt es da, sei
es, „durch Predigt und Sakra-
mentdieBotschaft vonder freien
Gnade Gottes auszurichten“.
Predigt. Sakrament (also Taufe
und Abendmahl). Freie Gnade
Gottes. Da steckt so viel Inhalt
drin, dass man ihn hier auch
nicht annähernd ausführen
kann. Wichtig aber ist: Die Ver-
kündigung dieser Botschaft ge-
hört zum unaufgebbaren Auf-
trag der Kirche.
Man mag nachfragen, ob die-

se Inhalte des christlichen Glau-
bens überhaupt noch vermittel-
bar sind. Aber es gibt viele Bei-
spiele, die zeigen, dass und wie
so etwas funktionieren kann.
Neue, mutige Formen von Ver-

kündigung sind dafür nötig.
Kreativ, manchmal um die Ecke
gedacht in Formulierungen und
Anknüpfungspunkten. Die Ver-
kündigungneuaufstellen–wenn
das nicht gelingt, welche Chan-
ce sollte die Kirche als gesell-
schaftliche Institution dann
noch haben? Ethik, Einsatz für
DemokratieundMenschenrech-
te alleine werden da nicht aus-
reichen.
Wird die Reform der Kirche

gelingen? Wissen kann das nie-
mand. Aber handeln, als ob das
Gelingen möglich wäre – darin
hat sich schon immer das Gott-
vertrauenunddieZuversicht der
Christinnen und Christen ge-
zeigt. Vielleicht ist das der Hei-
lige Geist, umdenwir heute wie-
der bitten sollen.

Feuer und Flamme: Menschen sind begeistert. Foto: Thomas Illmer/ fundus-medien.de

UMFRAGE: WAS WÜNSCHEN SIE SICH VON IHRER KIRCHE?
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Neue Ideen in der Gemeindearbeit
Der Gemeindepreis der Ev. Gemeindestiftung Lippe hilft bei der Umsetzung

Kreis Lippe. Ein digitaler Ge-
meindeschaukasten für die Ver-
kündigung und Gemeinwesen-
arbeitvorOrt, einAktionstagzu-
sammenmit Sport undStadt, ein
inklusives Musikprojekt, Unter-
stützung der Ausstellung Exit
Racism, eine Wildbienen-Info-
tafel – der Gemeindepreis der
Evangelischen Gemeindestif-
tungLippefördert indiesemJahr
diese und weitere Gemeinde-
projekte in ganz Lippe. Pfarrer
i.R. Hermann Donay ist Vorsit-
zender des Vorstands der Stif-
tung.

HerrDonay, in diesem Jahr hat
die Stiftung bereits zum zwei-
tenMaldenGemeindepreis auf
neue Art vergeben. Nicht mehr
erster, zweiter und dritter
Preis, sondern mehrere Ge-
meinden, die ein Projekt rea-
lisieren wollen, erhalten einen
Förderpreis von jeweils 500
Euro. Hat sich das aus Ihrer
Sicht bewährt?

„Ja, denn es gibt in diesem Jahr
insgesamt zehnProjekte, die uns
sehr überzeugt haben. Es ist
schön, diese Vielfalt an neuen
Ideen für die Gemeindearbeit
vor Ort zu sehen.“

Welche Kriterien müssen die
Projekte erfüllen?

„Es soll eine neue Idee sein, die
in der Kirchengemeinde ver-
wirklicht wird. Das kann im Be-
reichderArbeitmitKindernund
Jugendlichen sein oder mit Äl-
teren. Das kann die Unterstüt-
zung von Hilfsbedürftigen be-
treffen oder die Kirchenmusik.
Das können neue Projekte sein,
um Menschen in die Gemeinde
einzuladen oder auch um an-
ders als gewohnt das Evange-
lium weiterzusagen. Und es
kann auch insbesondere um das
Zusammenleben mit anderen
Menschen oder um die Zusam-
menarbeit über Gemeindegren-
zen hinweg gehen. – Die Liste

könnte noch länger sein. Im-
mer sind es Bereiche, die die Ge-
meindestiftung fördern will.“

Wer entscheidet darüber, ob
ein Projekt eine Förderung er-
hält?

„Das Kuratorium und der Vor-
stand der Evangelischen Ge-
meindestiftung Lippe diskutie-
ren eingehend über die einge-
reichten Vorschläge. Sie ent-
scheiden über die Vergabe des
Förderpreises.“

Was für Rückmeldungen er-
halten Sie aus den Kirchenge-
meinden? Kommt das neue
Konzept gut an?

„Die Rückmeldungen sind
durchweg positiv. Alle Beteilig-
te freuen sich, wenn eine neue
Idee richtig gut umgesetzt wer-
den kann. Vor allem aber zeigt
es sich, dass gerade die Ehren-
amtlichen den Preis als Wert-

schätzung ihres Engagements
und ihrer Ideen erleben.“

Gemeindepreis fürs Wildbienenprojekt in Retzen: Verena Dirker (links) und Astrid Burmeier arbeiten zusammen mit Konfir-
manden an der Erweiterung. Foto: Thomas Krügler

Info
■ Die Evangelische Gemein-
destiftung Lippe besteht
seit 2007. Erträge kom-
men der Arbeit in den
beteiligten Kirchenge-
meinden zugute. Jährlich
wird der Gemeindepreis
verliehen. Kirchengemei-
nen können darüber hin-
aus auch einen eigenen
Stiftungsfonds einrich-
ten. Wer sich für die Stif-
tung und den Gemeinde-
preis interessiert, erfährt
mehr unter www.ev-stif-
tung-lippe.de oder bei
Olivia Syrowatka,
Tel. 05231/976-717, stif-
tung@lippische-landes-
kirche.de

WORT AUF DEN WEG

Gemeinsam die Zukunft
gestalten

Aktion LIPPE HILFT unterstützt Projekt in Assam

Der indische Bundesstaat As-
sam ist bekannt für guten Tee!
Doch: Die Mehrheit der Men-
schen lebt in großer Armut und
Abgeschiedenheit. InvielenDör-
fern gibt es keine Schulen, kei-
ne medizinische Versorgung
und kaum Arbeitsplätze. Die
Gossner Mission hat daher ein
Dorfentwicklungsprogramm
aufgelegt und der Lippische
Freundeskreis unterstützt das
Vorhabenmit seinerAktionLIP-
PE HILFT. Einzige Einkom-
mensquelle vieler Menschen in
Assam ist die Landwirtschaft.
Auf ihren kleinen Feldern bau-
en die Familien Reis, Mais und
Gemüse an. Andere arbeiten auf
den Tee-Plantagen der Groß-
grundbesitzer – für weniger als
einen Euro am Tag.

Sorgen und Erfolge

Das Dorfentwicklungsprojekt
derGossnerMissionrücktvoral-
lem die Frauen in den Fokus.
Denn an ihnen hängt oftmals die
Verantwortung für die ganze Fa-
milie. Für Ripati Terang etwa hat

sich viel verändert in den letz-
ten Jahren. Sie erinnert sich noch
genauandenTag, als sie zumers-
ten Mal vier kleine Ferkel in den
Pferch an ihrem Haus treiben
konnte. IhreAufregungwargroß
– und auch die Angst, bei der
Aufzucht etwas falsch zu ma-
chen. Auch an den ersten Be-
hördengang in der Stadt erin-
nert sie sich. Der Weg dorthin
– zwölf Kilometer zu Fuß – war
anstrengend. Für eine Frau, die
bis dahin nur ihr Heimatdorf
kannte, eine fremde Welt.
Heute ist Ripati Terang Behör-
dengänge gewohnt. Und in der
Umgebung kennt sie sich aus.
Regelmäßig geht sie zumMarkt,
um eines ihrer gezüchteten
Schweine zu verkaufen.Oderum
sich mit anderen Frauen zu tref-
fen, mit denen sie sich zu einer
Selbsthilfegruppe zusammenge-
schlossen hat. „Wir erzählen uns
von unseren Sorgen – und von
unseren Erfolgen“, sagt die 51-
Jährige selbstbewusst. Ja, viel hat
sich verändert. Für Ripati Te-
rang – und für andere Familien
in Assam.

Denn das Dorfentwicklungspro-
gramm hat schon zahlreiche Ge-
meinden erreicht. In Dorfkomi-
tees nehmen dieMenschen – be-
gleitet von Experten – ihre Zu-
kunft selbst in die Hand. Be-
sonders die Frauen organisie-
ren sich in Selbsthilfegruppen,
gründen Sparvereine und über-
nehmen Behördengänge.

Spenden erbeten

Allerdings brauchen die Fami-
lien ein Startguthaben, um sich
neue Einkommensmöglichkei-
ten zu erschließen: mit Klein-
tierzucht, Gemüseanbau, dem
Erlernen eines Handwerks oder
einem eigenen kleinen Teegar-
ten.
Der Lippische Freundeskreis der
Gossner Mission will weitere
Menschen inAssamdabei unter-
stützen, sich eine Perspektive für
die Zukunft zu erarbeiten. Jen-
seits vonArmut, Angst undAus-
beutung auf den großen Tee-
Plantagen. Dafür bittet der
Freundeskreis um Spenden für
die Aktion LIPPE HILFT.

Ein Traum von
einer Kirche
Von Aylin Sayin

Ich träume von einer Kirche… Ich
träume von einer Kirche, die wie
die bunteste Blumenwiese blüht.
Die jede Personwillkommen heißt,
sie unterstützt unddie unterschied-
lichsten Gaben und Perspektiven
stärkt. Ich träume von einer Kir-
che,diewiegroßeWellenamStrand
bricht. Eine Kirche, die voller Kraft
und Energie ist, die es jedes Mal
aufs Neue versucht und niemals
aufgibt. Ich träume von einer Kir-
che, die wie der Regenbogen den
dunklen Himmel aufleuchten lässt.
EineKirche, die trotz düsterer Sicht
positiv in die Zukunft schaut und
sich an der Hoffnung festhält.
„Denn ichweiß,was ichmit euch

vorhabe, sprichtGott: Ich habe Plä-
ne des Friedens und nicht des Un-
heils. Ich will euch Zukunft und
Hoffnung schenken.“
In Jeremia29,11 sprichtGottdie-

sen Zuspruch zu denMenschen im
Exil, die keine rosige Zukunft vor
sichhaben.UndtrotzdemsagtGott:
„Ich habe Pläne des Friedens für
euch! Ich weiß, was ich mit euch
vorhabe! Ichwill euchZukunft und
Hoffnung schenken!“ Und natür-
lich können wir unsere Zeit und
diemanchmal düsterwirkendeZu-
kunft der Kirche (Mitgliederver-
lust, sinkende Kirchensteuern, we-
niger Mitarbeitende etc.) nicht mit
derSituationdortvergleichen.Den-
noch darf und kann dieser Zu-
spruch uns stärken! So sehr mir

als Theologiestudentin diese Zu-
kunftsprognosen manchmal Angst
machen, so sehrwill ichdieseAngst
umwandeln. Umwandeln in Kraft,
Energie, Motivation und Hoff-
nung – Hoffnung, dass Gott Pläne
des Friedens für uns hat! Dass Gott
uns Zukunft und Hoffnung schen-
ken will! Eine Zukunft, die Gott
schenkt und wir mit Gott aktiv ge-
stalten – eine Zukunft der Kirche,
in der wir ausprobieren, verwer-
fen, neuschaffen, diskutieren und
gemeinsam gehen werden!
Ich träume von einer Kirche…

Nein, ich träume nicht nur, ich will
verändern, ich verändere! Und ich
hoffe,auchihrspürtdieseKraft,die-
se Möglichkeit gerade jetzt umzu-
denken, neuzudenken und zu ver-
ändern. Traut euch, habt keine
Angst vor der Zukunft, packt an!
Riecht die bunte Blumenwiese vor
euch und schafft Räume für die di-
versestenMenschen–schmecktdas
Salz der kraftvollen Wellen und
streichtAltes, probiertNeues – seht
den Regenbogen am Himmel und
erinnert euch an den Bund Gottes
mit uns, an die Hoffnung und die
positive Sicht auf die Zukunft!
Denn jetzt ist die Zeit! Das war

sie schon letztes Jahr und das ist
sieauchdieses Jahr,heuteundmor-
gen! Jetzt ist die Zeit, unsere Träu-
me mehr Realität werden zu las-
sen. Jetzt ist die Zeit, nicht nur zu
träumen, sondern zu handeln!
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Ökumene lebt von der Offenheit
Gemeinsames Fest von sieben Konfessionen vereinigt rund 700 Christen aus ganz Lippe

Kreis Lippe/Lage. Ein gemein-
samer Gottesdienst, bunte Info-
Stände, ein Kletterturm, eine
große Bühne, Gospel SeleXion,
lippische Bläserinnen und Blä-
ser und viele gut gelaunte Men-
schen – das war das Ökumeni-
sche Fest, das Kirchen in Lippe
am 16. Juni gemeinsam auf dem
Sedanplatz in Lage gefeiert ha-
ben. Unter dem Slogan „Komm
feiern!“ waren etwa 700 Men-
schen zusammengekommen.
Kirche darf bunt und unbe-
quem sein, war die Botschaft im
Gottesdienst, der die Hochzeit
von Kana thematisierte, bei der
Jesus Wasser in Wein verwan-
delte. Einige Gedanken zu die-
ser Wundererzählung gaben
Theologiestudentin Aylin Sayin
und Vikarin Mandy Morgen-
thal weiter: „Viele Menschen
müssen ohne sauberes Wasser
leben“ stellte Aylin Sayin fest.
Kirche solle auf Missstände auf-
merksam machen und unbe-
quem sein. Und: „Wir müssen
die Botschaft, dass alle Men-
schen von Gott geliebt werden,
weitertragen und alle Men-
schen unabhängig von ihrer
Herkunft, Hautfarbe oder se-
xuellen Orientierung gleichbe-
handeln“, so Mandy Morgen-
thal. „Haltet die Augen offen für
Gottes Wunder im Alltag“, bat
Aylin Sayin.
Landessuperintendent Dietmar
Arends betonte in seinemGruß-
wort. „Wir gehören als Kirchen
in Lippe zusammen. Gott
schließt uns zusammen als sei-
ne Familie in seiner Liebe. Und
das ist stärker als das, was uns
trennt“. Und weiter: „Mit die-
sem Ort hier machen wir aber
auch deutlich: Ökumene ist
nicht etwas in sich Geschlosse-
nes, sondern lebt von der Of-
fenheit; lebt mitten in der Ge-
sellschaft, wirkt in sie hinein, ist
einladend.“
Dechant Norbert Nacke hieß die

Gäste vonkatholischer Seitewill-
kommen. Komm feiern! – Mit
einfachen Worten sei eingela-
den worden und viele seien ge-
kommen. An den Tischen ent-
stehe Gemeinschaft. Der Name
Sedanplatz erzähle Geschichten
vom Krieg. Doch darum gehe es
andiesemTagnicht: „Heute geht
esumErzählgemeinschaftenvon
Glück und Freude und die Zu-
kunft, die wir erhoffen.“ Auch
Bürgermeister Matthias Kalk-
reuter freute sich, dass so viele
Menschen nach Lage gekom-
men waren, um ökumenisch zu
feiern. Der Sedanplatz müsse
wieder ein Platz der Begegnung
und Kommunikation werden.

Der Bläserchor der Lippischen
Landeskirche unter Leitung von
Christian Kornmaul, der Chor
der Neuapostolischen Gemein-
de sowieder internationaleChor
„Together in Christ“ umrahm-
ten den Gottesdienst musika-
lisch. Anschließend verweilten
die Gäste an rund 60 Tischen
und konnten beim Mitbring-
brunch miteinander teilen und
sich kennenlernen. Es gab ein
buntes Programm für jedes Al-
ter mit Musik, Spielen und zahl-
reichen Infoständen zudenThe-
men Repaircafe, Pilgern in Lip-
pe, Erprobungsräume der Lip-
pischen Landeskirche, Malte-
ser, Diakonie im Sozialraum,

Ökumene global, Klimaschutz,
Jugendkonvent und eine Pray-
er-Wall, an die Gebete geheftet
werden konnten. Ulrike Wah-
ren moderierte und Jens Heu-
winkel lud zum Zirkus Saure-
sani ein. Der Gospelchor Sele-
Xion unter Leitung von Peter
StolleundderPosaunenchormit
Bläserinnen und Bläsern aus lip-
pischen Gemeinden sorgten für
beste Stimmung und motivier-
ten zum Mitsingen. Für Kinder
gab es viele Mitmachaktionen
und Spielattraktionen wie den
Kletterturm, Filzen, Schmin-
ken, Upcycling. 30 haupt- und
ehrenamtliche Mitarbeitende
aus den Lippischen Kirchenge-

meinden hatten das begleitende
Kinder- und Jugendprogramm
auf die Beine gestellt.
Die Verpflegung lieferte der
Foodtruck Camp Cuisine und
die „Wunderbar – evangelisch
mobil“ bot den Gästen Gele-
genheit, bei Kaffee oder Tee ins
Gespräch zu kommen.
Veranstalter des ökumenischen
Festes waren die Lippische Lan-
deskirche, Katholische Kirche,
Evangelisch-methodistische
Kirche, Neuapostolische Kir-
che, Selbständige Evangelisch-
Lutherische Kirche, die E.L.I.A.
Gemeinde e.V. und die Evan-
gelisch-Freikirchliche Gemein-
de (Baptisten).

Komm feiern! Dieser Einladung waren viele Menschen nach Lage auf den Sedanplatz gefolgt. Foto: Birgit Brokmeier

Termine
Öffentliche Führung „Kir-
che und Staat – die Archi-
tektur der Christuskirche“
Freitag, 2. August, 17 Uhr
Christuskirche, Kaiser-
Wilhelm-Platz, Detmold
Veranstalter: Ev.-ref.
Kirchengemeinde
Detmold-West

Sei mutig und stark, kenne
deine Rechte! Kennen-
lernen der Kinderrechte
Mittwoch,14. August und
Donnerstag, 15. August,
9 bis 12 Uhr
Pauluskirche, Jerxer
Straße 3, Detmold
Zielgruppe: Kinder von
8 bis 12 Jahren
Veranstalter: Ev.-ref.
Kirchengemeinde Detmold
West

Stadtfestgottesdienst „Die
Würde des Menschen ist
unantastbar“ – Ein Gottes-
dienst über die Bedeutung
des Grundgesetzes für uns
Sonntag, 29. September,
11 Uhr
Kirche Barntrup,
Marktplatz
Veranstalter: Ev.-ref.
Kirchengemeinden
Alverdissen, Barntrup und
Sonneborn

Gottesdienst zu 75 Jahre
Grundgesetz „Vom Segen
der Demokratie“
Mittwoch, 2. Oktober,
18 Uhr,
St. Nicolai, Papenstraße 11,
Lemgo
Kanzelrede: Anna-Nicole
Heinrich, Präses der
Synode der EKD
Musikalische Gestaltung:
Blechbläserensemble
„LIPPE Brass“
Veranstalter: Lippische
Landeskirche und
Ev.-luth. Kirchengemeinde
St. Nicolai, Lemgo

Gottesdienste: www.lippi-
sche-landeskirche.de/got-
tesdienst oder in Ihrer LZ

Termine: www.lippische-
landeskirche.de/termine

Kontakt
Lippische Landeskirche
Landeskirchenamt
Leopoldstr. 27,
32756 Detmold
Tel.: (05231) 976-60
www.lippische-
landeskirche.de
E-Mail:
lka@lippische-
landeskirche.de

Impressum
Evangelisch in Lippe
Eine Beilage der
Lippischen Landeskirche in
Zusammenarbeit mit der
Lippischen Landes-Zeitung

Verantwortlich:
Thomas Warnke
Redaktion:
Birgit Brokmeier,
Öffentlichkeitsreferat
Leopoldstraße 27,
32756 Detmold
Tel.: (05231) 976-767
birgit.brokmeier@
lippische-landeskirche.de.
Im Internet unter der
Adresse www.lippische-
landeskirche.de

Produktion:
Lippischer Zeitungsverlag
Giesdorf GmbH & Co. KG
Druck: Bruns Druckwelt
GmbH & Co. KG, Trippel-
damm 20, 32429 Minden

In den Ferien wieder Konzerte und Kirchenführungen
Lippischer Orgelsommer startet am Sonntag, 7. Juli, in Schlangen

Kreis Lippe. Der beliebte Lip-
pische Orgelsommer erfreut
auch in diesem Sommermit Kir-
chenführungenundMusik.Vom
7. Juli bis zum 18. August lädt je-
den Sonntag eine andere Kirch-
gemeinde aus Lippe gemeinsam
mit dem Heimatverein vor Ort
zum Orgelkonzert mit Kirchen-
führung sowie Kaffee und Ku-
chen ein. Friedrich Brakemeier,
Beauftragter für den Orgelsom-
mer beim Lippischen Heimat-
bund: „Auch in diesem Som-
mer wollen wir die Menschen
wiedermit Kirche, Konzert, Kul-
tur,Kommunikation,Kaffeeund
Kuchen begeistern.“
Der Orgelsommer findet bereits
zum 16. Mal statt. Der Besuch
der Veranstaltungen ist kosten-
los–Spendensindnatürlichwill-
kommen. „Das Interesse derKir-
chengemeinden, den Orgelsom-
mer auszurichten, ist weiterhin
ungebrochen“, freut sich Lan-
deskantor Burkhard Geweke.
Beim Orgelsommer gibt es je-
weils ab 15 Uhr eine Kirchen-
führung mit anschließendem
Kaffeetrinken. Das Konzert be-
ginnt dann um 16.30 Uhr.
Die Eröffnung ist am Sonntag,
7. Juli, in der ev.-ref. Kirche
Schlangen.
KirchenratThomasWarnkeund
der stellvertretende Vorsitzende
des Heimatbundes Willi K.
Schirrmacher werden begrü-
ßen. Die Kirchenführung ge-

staltet Pfarrerin Sabine Mellies-
Thalheim und durch den histo-
rischen Ortskern führt Heinz
Kriete. Das Konzert mit Wer-
ken von Charles Koechlin, Flor
Peeters, Matthias Nagel, Robert
Jones gestalten Burghard Cor-
bach, Saxophon, und Wolfram
Flunkert an der Orgel.
Am 14. Juli ist der Orgelsom-
mer zuGast imKirchlichenZen-
trum in Neu Eben-Ezer. Es gibt
eine Führung mit Pfarrer i.R.

Ernst-August Korf. Im Konzert
erklingen Werke von Hildegard
von Bingen, Clara Schuman,
Fanny Hensel, Cécile Chamina-
de, Amy M. Beach, Florence
Price und Anna Ikramova –
interpretiert von Miriam Lude-
wig (Sopran) und Anna Ikra-
mova an der Orgel.
In der ev.-luth. Kirche Lage (Se-
danplatz) ist die dritte Station
am 21. Juli. Es gibt eine Orgel-
führung und im Konzert Werke

von Johann Caspar Ferdinand
Fischer, Henry Purcell, Johann
Sebastian Bach, John Stanley,
Leon Boëllmann zu hören. Ma-
riia Schmidt erläutert und spielt
die Orgel.
In Retzen macht der Orgelsom-
mer am 28. Juli Station. Hier
führt Pfarrer i.R. Dr. Gerhard
Hille durch die Kirche. Im Kon-
zert erklingen Werke von Wolf-
gang Amadeus Mozart, Gabriel
Fauré und Edward Elgar. Zu hö-

ren sind Lina Schopen, Mezzo-
sopran, Violoncello und Orgel,
sowie Leon Kleemeier, Bass,
Posaune, Euphonium und Or-
gel.
Weiter geht es am 4. August in
die ev.-ref. Kirche Reelkirchen.
Hier führtPfarrerinBettinaHan-
ke-Postma durch die Kirche.
Amairani Guevara, Violine, und
Ignacio Alarcon, Orgel, bringen
Werke von Johann Sebastian
Bach, John Stanley, Wolfgang
Amadeus Mozart und Gabriel
Fauré zu Gehör.
Am11.August inderev.-ref.Kir-
che Langenholzhausen erläu-
tert Pfarrer i.R. Gerhard Lange
die Kirche. ImKonzert spielt Yi-
WenLai anderOrgelWerke von
Dieterich Buxtehude, Johann
Gottfried Walther, Johann Se-
bastian Bach, Johann Ludwig
Krebs, Christian Heinrich
Rinck.
Den Abschluss des Lippischen
Orgelsommers setzt am 18. Au-
gust in der katholischen Lieb-
frauenkirche in Bad Salzuflen
GregorSchwarzanderOrgelmit
Französischer Orgelromantik
rund um Theodore Dubois
(1837-1924). Gemeindereferent
Franz-Herbert Hense gibt Er-
läuterungen zum Kirchenraum.
Weitere Infos: www.lippische-
landeskirche.de/orgelsommer.
Der Lippische Orgelsommer
wird gefördert von der Lippi-
schen Landesbrand AG.

Freuen sich auf den Orgelsommer (v.l.): Landeskantor Burkhard Geweke, Pfarrerin Sabine
Mellies-Thalheim (Schlangen), Heiner Gerdsmeier (Ev.-ref. Kirche Langenholzhausen), Bianca
Rolf (Ev.-ref. Kirche Schlangen) Heinz Kriete (HVV Schlangen), Mariia Schmidt (Ev.-luth. Kir-
che Lage), Sven Limberg (Lippische Landesbrand AG), Rüdiger Kölling (Dorfleben Langen-
holzhausen e.V. ), Yvonne Huebner (Lippischer Heimatbund). Foto: Birgit Brokmeier


